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Erwın Herrmann

Dıie polıtische Entwicklung des bayerischen Raumes den ostftfränkischen
Karolingern 1St ber weıte Zeıträume hın gekennzeichnet durch Auseın-
andersetzungen miıt den 1 Osten un Südosten angrenzenden slawıschen
Stämmen. Es xab Zeıten unterschiedlicher Intensität 1n diesem Proze(ß der
Assımilation w 1e der gentilen Sonderung; generell aber bringen die einschlägı-
40 Quellen des 9. Jahrhunderts ıne überdurchschnittlich große Anzahl VO
Nachrichten aus dem slawisch-bayerischen Continium. Dazu trug terner dıe
sich seıit der Jahrhundertmitte herausbildende staatlıche Exıstenz des rofß-
mährischen Reiches bei, das als orıgıinäres slawısches Machtzentrum weni1gstens
Zzeiıtwelise einen Gegenpol gegenüber Bayern bilden konnte. urch diese Ent-
wicklung wurde auch Böhmen, das seit arl d. Gr 1n den Gesichtskreıis der
Karolinger Wr un siıch 1n der Folgezeit wenıgstens partiell dem WEeSst-
lıchen Christentum zugewandt hatte, 1n seiner Sonderexistenz berührt Da
sıch U  —3 das Großmährische eich 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
der byzantinisch-slawischen Mıssıon der Brüder Konstantın un Method Öff-
nete, mußte die bayerische Miıssıon empfindlıch beeinträchtigt werden?. Dabe1i
scheint eine wWenn nıcht offiziell festgelegte, doch 1n der Praxıs respektierte
Teilung der Eintlußzonen der bayerischen Bıstümer exIistiert haben Der
Bereich Salzburgs und Freisings erstreckte sich bekanntlıch weıt nach Südosten
un in dıe Alpen, Augsburg spielte als Binnenbistum 1n diesem Zusammen-
hang keine Rolle, Eıichstätt un Würzburg hatten mi1t der ınneren Ko-
lonisation un Mıiıssıon auf dem Nordgau un! 1n Ostfranken Cun; auftfäl-
lıg 1St die ıffuse, schwer bestimmbare Rolle A4SSAaUSs 1n der Miıssıon. Für Re-
gensburg bot sıch 1n diesem Kreıs die Eintlufßnahme auf Böhmen d} un! 1n
der 'Tat hat sıch über das Gebiet der Premyslıden Ende des Jahrhun-
derts eine faktische Diözesanoberhoheit Regensburgs herausgebildet.

Wır wollen 1er ıcht eingehen auf die Bemühungen des Domstifts un des
Klosters St InNnmMeEeram 1mM Verlauf des Jahrhunderts, mMit Böhmen Beziehun-

Vgl azu Bosl,; Probleme der Missıionierung des böhmisch-mährischen Herrschatts-
TAauUIncsS, 1n Sıedlung un! Verfassung Böhmens in der Frühzeit, Wiesbaden 1967, 104—
124 Die Quellen den Kriegszügen Karls Gr. und ber die Ereignisse des Jahr-
hunderts zusammengestellt bei Verf., Slawisch-germanische Beziehungen 1mM südost-
deutschen Raum, München 1965

Dazu 1St selbstverständlich auch die angebliche Taute Bofivojs durch Method
zählen, eine reilich recht unsıchere Überlieferung, aut die hier nıcht weıter eingegangenwerden oll



SCn autzunehmen und den Weg ber die Further Senke sıchern ?. Die eNt-
scheidenden Vorgänge ereigneten sıch jedenfalls kurz VOrLr der Jahrhundertwen-
de, 2Um dafß 894 uto auf den bischöflichen Stuhl Regensburgs gekommen
WAar. Wır meınen die Nachrichten 895 1n der Regensburger Fortsetzung der
Annales Fuldenses, wonach auf einer Reichsversammlung Mıtte Juli 1n Regens-burg I5 * duces Boemanorum, qQUOTUM primores Spitignewo,
Wıtizla, ad ı4 venıentes also Arnult gehuldigt un sıch wıeder se1-
Ner Oberherrschaft unterstellt hätten wieder unterstellt, weıl S1e einst Sva-
topluk VO Mähren durch Gewalt consort10 er pOtestate Baioarıce zent1sentternt habe Wıe weıt bei diesem personal fundierten „Staatsakt“ die Angstder Böhmen VOTLT einer völligen Unterwerfung un vielleicht Versklavungdurch die Großmährer mıiıtgespielt hat, daß also das kleinere, weıl entferntere
bel gewählt wurde, vermogen WIr ıcht entscheiden. Jedenfalls datiert VO
jener Huldigung 1n Regensburg die miındestens ormale Unterstellung der
Böhmen das Ostfränkische Reich, und der Schluß wırd erlaubt se1n, daß
VO da A also Bischof Tuto, die Mission 1n Böhmen un! die Ausbildung
kırchlicher Zentren un renzen torciert worden seiın wırd. Man sollte aber
nıcht übersehen, daß dieses Verhältnis Böhmens ZU eich Sanz auf dem Wil-
len der 1n den Quellen genannten primores beruhte, 1n erster Linie ohl autf
der Haltung der Premyslıden 1n Prag; erscheinen die Folgerungen, die
R. Turek VOTLT Jahren angedeutet hat®, daß nämlıch 1n vielen Gegenden Böh-
INneNsS ıne auffällige Identität zwischen (quellenmäßig oder archäologisch CI -

schlossenen) Stammes- bzw Herrschaftsgrenzen un überlieferten mıttelalter-
liıchen Kirchengrenzen geherrscht hat, recht einleuchtend. Wır mussen anneh-
INECN, dafß sıch der Regensburger Eintlufß zunächst 1m wesentlichen autf das
Kerngebiet der Premyslıden beschränkt hat SOWI1e auf die Territorien jener
duces, dıe entweder der acht der Prager Zentralgewalt unterstanden oder
die AaUus$s anderen Gründen sıch dem westlichen Christentum öffnen wollten.
uto mußfßte sıch bei seiner Miıssıon vorwiegend auf die Fürsten stutzen, dıe
Christianisierung Zing VO  3 der Oberschicht Aaus übrigens eın ungewöhn-
licher Vorgang 1n der europäÄäıischen Missıonsgeschichte. Allerdings konnten siıch
n dieser Verquickung VO Taufe und Herrschaftt doch auch heidnische
Reaktionen mi1t gentilen Stammesgefühlen verbinden.

Dieser Bischof uto hat iıne der längsten Amtszeıten den Regensbur-
CI Oberhirten; eitete die Geschicke der Diıözese VO 894—930 Wır WIS-
SC  - nıchts über seine Abstammung, doch dürfte eın Einheimischer SCWESCH
se1ın. In den Quellen wI1ıe 1n der spateren Literatur wırd erstaunlıch selten

Vgl eLW2 K. Bosl, Der Eintritt Böhmens un Mährens 1n den westlichen Kultur-
kreis 1mM Lichte der Miıssıonsgeschichte, 1n : Böhmen und Bayern, München 1958, 43—64

Ann. Fuld. Contin. Ratisbon. (MG. 55. rer. Germ. 1n us. Schol., 1891, Das-
selbe Ereignıis erwähnt auch die Altaicher Fortsetzung der Ann. Fuldenses >
597) Witizla dürfte ohl als Wratislav autzulösen se1in.

M  M R. Turek, Die frühmittelalterlichen Stämmegebiete 1n Böhmen, Prag 195/, 5. 63
Über die auffällige Tatsache, dafß 1m heutigen Stadtgebiet Prags siıch we1l Ite Burg-

anlagen befinden, W as ohl auf das einstige Angrenzen Zzweıer Stämme, der Tschechen
un! der Zlıcanen, 1n dieser Gegend hindeuten könnte, vgl Weıizsäcker, Städteentstehung
un! Heimatkunde, 1ın Böhmen und Bayern, München 1958, —75, hıer S. 6  D Vgl
auch K. Uhlırz, Dıie Errichtung des Prager Bıstums, 1n 3 9 1910, 110



erwähnt. Am ausführlichsten hat bisher ber iıhn Janner gehandelt®. Immer-
hın hat aber seın Name doch einen testen Platz 1ın gewIlissen Quellengruppen
SCcHh der Beziehungen se1ines Bıstums Böhmen un den Ereignissen
enzel, besonders 1n den Wenzelsvıten un -legenden.

Eın erwünschter Hınvweis auf seinen Amtsbeginn findet sıch 1n der St. Em-
INeramer Handschrift Clm Auch 1n einem Bischofskatalog des
Jahrhunderts 1n Clm wiırd uto ausführlich erwähnt:, un ine neben-
sächliche Erwähnung tindet sıch 1n ClIm Dagegen 1st iıcht gelun-
gCNH, ine sıchere Nennung TIutos 1m großen Liber confraternitatum VO
t. Peter 1n Salzburg aufzufinden (obwohl ansonsten der Name ıcht allzu
selten 1st); die Regensburger Bıschofsnamen auf Col 120 beginnen mit Mı-
chael, und eın LCOTLO abbas auf 14, Col dürfte ıcht auf uto beziehen
seın

Aus seıiıner Amtitszeıt 1St auch relatıv weniıg erhalten Tradıtiones des Klo-
un des Domstifts. In der Ausgabe VO Wıdemann sınd 1Ur die lau-

tenden Nummern 170 bis einschlie{ßlich 191 sicher MmMi1t uto verbunden, wobe!
die Datierung 1n den meılsten Fällen 1Ur schematisch auf 894—930 oder
900 festgelegt werden konnte 19. Das 1St wen1g für ıne lange Amtsdauer.
Hıiıerbei 1St allerdings die ungewöhnlich ungünstige Lage der Überlieferung
berücksichtigen: Das uto angelegte (zweıte) InmMeramer Traditionsbuch
1St biıs auftf wenıge Blätter verlorengegangen !!, Dıie Sammlung mu{(ß 900 -
gelegt worden se1n, WAar also ine Fortsetzung der Aufzeichnungen des Anamot
Aaus der eIt VO 5391—894, dıe 1 Hauptstaatsarchiv 1n München erhalten
ist 12 Dıie Ungunst der Überlieferung erklärt die geringe Zahl der Traditio-
1165 uto FEın kleiner Teıl der Emmeramer Erwerbungen 1n seiner eıit
ann übrigens durch den spateren Rotulus des Klosters verıitiziert werden 1:

Be1 den erhaltenen Nachrichten über Besitzerwerb oder -veränderung 1st

Janner, Geschichte der Bischöte von Regensburg L, Regensburg 1883, 255 Nur
kurz erwähnt WIr: Tuto bei Staber, Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg, Regens-
burg 1966, E  N Au E. Dümmler, Geschichte des Ostfränkischen Reiches 11L, Darm-
stadt 1960, geht auf uto 1Ur selten ein, VOrLr allem 1m Zusammenhang MIiIt königlichen
Besitzvergabungen.

Clm 9 auf Ir als Marginalglosse be1i der Jahreszahl IC XCHN eines
Kalendariums: Iob uenit 1n monasterium sanctı emmeramı Tuto inordinatus NN

ep1sCOpus fuit.
Der Bıschofskatalog 1n CiIm 9 tol. 107° ort Thuto SAaNCIUS genannt). In CliIm.

fol. 68”
Pontiticum capıtı SIt lux paX vıita Tutoni
Agna placens ADO Thotpurc hec COMPSCTraLt UTro.
Ediert Von Dümmler, Gedichte Aaus dem 11 Jahrhundert, 1n 1, 1876, 185

Vgl die veraltete Ausgabe VO':  -} Th. . v. Karajan; Das Salzburger Verbrüderungsbuch,
Wıen 18572 (vor allem hne Berücksichtigung der als Grittelschritt eingetragenen Namen).

10 J. Widemann, Die Traditionen des Hochstifts Regensburg un des Klosters St.
Emmeram, München 1943 (Aalen 129— 144

11 Vgl Bretholz, Studien den Traditionsbüchern von St. Emmeram 1n Regensburg,
1n MI5G 12, 1891, 1—45

Vgl B. Bischoff, Dıie G dostÄdeutschen Schreibschulen Uun! Bıblıiıotheken 1n der Karo-
lıngerzeıit, Wıesbaden 210 und 223

Vgl P, Maı, Der S5t. Emmeramer Rotulus des Güterverzeichnisses von 1031, 1n
HVO 106, 1966, 7—1  9 bes. ...  ©O
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zunächst ıne Gruppe ıcht exakt datierbarer Traditiones auszusondern, die
Wıdemann in den Zeitraum von 894—-901 gestellt hat Es handelt sıch dabei

diıe Urkunde 170, betreffend den Tausch einer ube bei der Burg
Stauf;: die übrigen derartigen Traditiones erstrecken siıch auf Besitztausch (wohl
ZUuUr Abrundung vorhandenen Terriıtorıiums) bei Ergoldsbach, 1in Oberhasel-
bach, Haımelkoten un: Eıtting bei Mallersdorf,; 1n Oberösterreich, 1n Gum-
polding bei Linz, der Aıst un der Narn be1i Roßdorf, dann Güter 1n
der Gegend VO Kelheim un bei Neustadt der Donau. Von Interesse 1St
der Erwerb eines Weinbergs 1n Hardperge, das 1St der Hartberg bei
Buchkirchen 1 Traungau (nr 185)3 1n 186 901 tauscht 'Iuto Leibeigene
bei Ebenhausen süudlıch VO:  3 Ingolstadt. Schließlich wırd Besıtz erworben oder
eingetauscht 1mM Gebiet der nıederbayerischen ıls (nr 1857 un 190) Abwei-
end VO  - dieser Konzentrierung der Erwerbspolitik Iutos auf wenıge relatıve
Zentren, also auf Oberösterreich, das Donaugebiet oberhalb un! unterhalb
Regensburgs un 1m Niederbayerischen, 1St 1Ur die Urkunde 191 VO  - 902,
1ın einer Kopie des Jahrhunderts erhalten, worıin 'Iuto Besitzungen 1m Brı-
xental iın Tırol erhielt. Neben diesen ıcht völlig exakt einzuordnenden Ur-
kunden stehen ein1ıge datierte: die 183 VO 901 Febr. 11,; die sıch auf
Güter 1n Glaiım be1 Landshut bezieht, die 184 VO gleichen Tage, 1n der
ein Hıtto seine Eıgengüter Mattıng, Tegernheim un! Barbing St. Em-

x1Dt, un schließlich die 1851 VO 900 kt. 2 (Gegend VO  3 (Fang-
kofen). Dıie Tradition 179 VO 900 Julı tällt territorial A4uUsSsS dem Rahmen
der übrigen heraus; sie eurkundet eın Concambium zwiıischen uto un einem
Isanhart über Güter 1mM Sulzgau un bei Berching. Dafß Regensburg auch 1mM
heutigen Miıtteltranken begütert Wal, wıissen WIr besonders durch die bekannte
Grenzbeschreibung der ark der Schwabach aus dem Anfang des 8 Jahr-
hunderts, die aber autf ıne altere Aufzeichnung zurückgehen mußß, 1 Gebiet
VO  - Schwabach bis Heilbronn !4. Daneben gibt Nachweise über Auseınan-
dersetzungen Iutos miıt Metten un ber Besıtz Regensburgs bei Bozen ?>.
Überraschend 1St das völlige Fehlen VO Traditiones Aaus dem eigentlichen
Nordgau; offenbar WAar das Gebiet 900 doch noch 1m wesentlichen durch
karolingische CUuUrties erschlossen, kirchlicher Besıtz WAar dort 1mM Vergleich ZU

nıederbayerischen Gäu eutlıch unterrepräsentiert. Ob sıch 1er noch eın g-
wisser Kolonie-Charakter des Nordgaus andeuten könnte, SCH WIr iıcht
entscheıden.

Es 1st eın herber Verlust, da{flß WIr über fast Jahre Bıschofszeit Iutos die
Besitzentwicklung Regensburgs ıcht verfolgen können: gerade 1n der eıit

Wıdemann, Traditionen, 263, 219
Vgl AazZzu Fınk, Die Rückkehr der Benediktiner nach Metten 1mM Jahre 11970 iın

16. Jahresbericht des ereıns Erforschung der Rgbger. Diözesangeschichte, 1957 S, 5
(über einen Streit zwıschen uto un Abt Rıchar VO  3 Metten Lailing bei Plattling;
wahrscheinlich 1St der Vorgang VO  - LdK 4 > Regensburg Aprıil gemeınt).

Eıne Notız ber Beziehungen Bozen 1n ClIm 63525, tol 7v (abgerieben und schwer
leserlıch)
De minıster10 OtOn1s Hopas desertas
De Bausana asS”a vinarıa Lres
asıa cCervisarıa qu«c derelicta SUNT Radasbo
asa Cervı
Vgl dazu Bischoff, Schreibschulen, 107



des Ungarnsturmes seit 907 dürften Ja gzew1sse Besitzverschiebungen vorge-
kommen seı1ın allerdings ohl meist ZUgunNsten des Herzogs Arnult. Dıie
Mentalıtät des frühen Mittelalters, die offenbar Zu Teıl ıne sehr geringe
Wertschätzung der Urkunde, der 9 bewirkte, 1St sicher der Hauptgrund
tfür die Zerstörung des Tutonischen Tradıtionscodex; scheint, daß die Auft-
zeichnung eines Rechtsgeschäfts auf einer 11LUXr solange VO Bedeutung
Warl, bis der Vorgang 1n einen fortlaufend geführten ex übertragen Wäl,
auch diese Bücher verloren selbstverständlich nach IN eit ıhren Wert
un ihre Aktualıtät durch Anlage Jüngerer Zusammenfassungen W as der
mittelalterliche Bibliothekar mi1t alten, „unnützen“ Codices anstellte, 1ISt Ja be-
kannt!®. ıne sonderliche Rechtskraftt scheıint der Privaturkunde 1mM un!
11. Jahrhundert in den Anschauungen der Zeitgenossen ohnehiın nıcht inne-
gewohnt haben; die Rechtsmittel des Gewohnheitsrechtes, der Ersıtzung,

in der Praxıs kräftiger. Das gilt reilich icht für das Herrscherdiplom.
ıne Gruppe für siıch bilden die Königsurkunden, die für die Amtitszeıit Tu-

COS Ja schon alle ediert sind. Dabei zeigt sıch eın Schwerpunkt der Nennungen
Tutos, den WIr mMIt der besonderen Lage des Reiches nach 900 erklären kön-
NeCeI. Unter Kaıiıser Arnult erscheıint uto Nur zweimal 1n Dıplomen, wobeı
beide ale Präkarıenverträge VO Herrscher bestätigt wurden !?. Das andert
sıch der Regierung Ludwigs uto wırd 1n ıcht wenıger als Di1-
plomen genannt, OVOIN S1' vier unmittelbar auftf Besitzerwerb oder -bestä-
tigungen für St. mmeram beziehen: die restliıchen acht zeıgen den Regensbur-
CI Bischof als anwesend ote und B als Intervenı:enten für die Auster-
tigung der Urkunden. So erhält uto 1 Diplom 19 VO 903 Febr. Be-
sıtzungen für mnmeram 1m Nordgau; durch r. 26 VO 903 Aug kommt
Velden der ıls St. Emmeram, 904 Marz erhält das Kloster ıne vılla
1m Mattıggau (nr 30) un 905 Maı 15 wiırd eın Tausch für St. Emmeram be-
stätigt (nr. 41) 1: Wıe wichtig uto für den Hof se1in mufßte schon durch die
geographische Lage se1nes Biıstums und durch die Metropolitanfunktionen Re-
gensburgs, zeıgen die Ausstellungsorte der Diplome 1n dieser Zeıt: be1 den
Zzwölf herausgegriffenen Urkunden 1sSt ıcht weniıger als sechsmal Regensburg
Ausstellungsort, 7zweimal Forchheim, Je einmal Otting, Ingolstadt, urt
(Furth?) un Theres beı Bamberg. Dıe Zentrierung des ostfränkisch-bayeri1-
schen Herrschaftsbereiches in Regensburg wird deutlich.

Darüber hinaus 1St sıch die relatıv hohe Zahl der Nennungen Iutos VO

Interesse. Wır mussen annehmen, daß nach Arnults Tod 899 jenen Män-
NnNernN 1mM Kreıs des Markgrafen Liutpold zählte, die praktisch das eich regler-
ten. Da Liutpold selbst, offenbar unmittelbar VOT dem Tod Arnultfs, eiınen
Tausch zwischen Bischof Wiching VO  3 Passau (der sıch dieser Würde Ja ıcht
lange ertreuen konnte N der Gegnerschaft des Salzburger Erzbischofs

Vgl azu die ben angeführten Überlegungen VO  —$ B. Bretholz, bes.
MG. DD. Arnolti (ed Kehr, nr. 134, 5. 201 E Trebur 895 Maı (Arnulf

bestätigt einen Vertrag zwischen 'Iuto un!| dem Kleriker Heinrich); nr. 160, , 2472 f‚
Regensburg 898 Maı bestätigt einen Vertrag 7zwischen Tuto und der edlen Frau
Winburg ber Besitzungen Nördlingen un! Wemding).

MG. DD. LdK (ed Schieffer, 19 123 (in Forchheim ausgefertigt; iın
der Urkunde WIFr: V’IO mMit Majuskeln geschrieben). nr. 26, 133 ff AUS Otting;
NI. 30, 5. 142 Aus Regensburg; nr. 41, 160 AUS Regensburg.
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Thietmar) un! uto vermittelte, se1 1Ur Rande erwähnt !®. TIuto standalso 1n der eIit der ersten Ungarneıinfälle ohne Zweıtel 1n Ng Verbindung
ZU „Reichsregiment“; wI1ıe weıt auf dıe (ohnehin schwer nachprüfbaren)Entscheidungen des Jungen Königs Eıintlufß e  mMm hat, ann gcn der
dürftigen Quellenlage nıcht erschlossen werden 2

Dieses relatiıv CNSC Verhältnis Zur acht anderte sich König Konrad
un noch mehr Heınrich Nur üunfmal wird 'Iuto 1n Dıplomen Kon-rads SENANNT, iıcht eın einzıgesmal 1n jenen Heınrichs Be1 einer Zusammen-kunft mit Konrad 1n Forchheim 1mM Maı 914 wurden drei Dıplome für St. Em-

ausgestellt 2 1n einer weıteren Urkunde VO  3 Regensburg 916 Junı 29schenkt der Öönıg den zehnten Teıl der Regensburger Zölle Emmeram,wobei aber auffälligerweise 'Iuto ıcht SCNANNT wiırd, un! ebenfalls 916 Julıwiıird uto 1n einer Immunitätsbestätigung für Saeben als anwesend aufgeführt??.Daß uto sıch nach dem Regierungsantritt Heıinrichs dem Könıg un se1-
nNnem Hot fernhielt, 1St vielleicht aus seiner posıtıven Eıinstellung LiutpoldsSohn Arnult un Aaus seinem Engagement 1n Böhmen erklären. Immerhin
scheint Konrad seine Haltung schwankend se1n; Konrad drang Ja 916
1ın Bayern ein, Arnultf vorzugehen, un eroberte Regensburg, W as
einem erbitterten OoOmmentar geführt hat %® Der bayerische Episkopat WAar
damals 1n seiner Haltung anscheinend gespalten, Ww1e schon Dümmler fest-
stellte ?4; auf die zeıtweilige Flucht Arnulfs den Ungarn soll 1er ıcht e1IN-

werden. Jedenfalls hat Pıligrim von Salzburg das Amt eines könig-lichen Erzkaplans bekleidet Aus den Schenkungen Konrads die anderen
bayerischen Bıschöfe, Tuto, Dracholf VO  —; Freising, Udalfrid VO Eıichstätt un
Meginbert VO Saeben 916 auf ıne besondere Zuneigung des Episkopats ZuUuU
König schließen wollen, dürfte allerdings vertehlt sein;: eher mochte sıch

iıne Geste des Entgegenkommens VO  3 seıten Konrads handeln.
Wahrscheinlich hat auch uto der für die Bayern katastrophal verlaute-

NCN Schlacht VO Preßburg 907 teilgenommen, 1n der neben dem Markgrafen1utpo. die Bischöfe Thietmar VO  3 Salzburg, Uto VO Freising un Zacharias
VO Saeben tielen ?S. Miıt dem Ungarnproblem WAar die bayerische Kırche Jaschon länger konfrontiert: ahm 'ITuto 900 teıl einer Zusammen-
kunft des bayerischen Episkopats, als dessen Ergebnis eın Protestschreiben
aps Johann geschickt wurde; die bayerischen Oberhirten weısen 1er den
Vorwurt der Mährer, S1e hätten miıt den Ungarn verhandelt, energisch -

Vgl K. Reindel, Die bayerischen Luitpoldinger 893—989, München 1953, .2  —
Reindel geht auf die Vornehmen Liutpold mehrmals e1in.

Vgl ZUur tatsächlichen Machtausübung Ludwig auch J. Madßs, Das Bıstum
Freising 1n der spaten Karolingerzeit, München 1969, bes. 5.9  N

21 G.D Ia nr. 20, Forchheim 014 Maı und nr. 21 VO leichen Tage: Kon-
rad bestätigt Je eınen Tausch für St Emmeram: 1n 1I. VO':  3 9014 Maı 25 schenkt Kon-
rad Emmeram einen Wald bei Sulzbach.

29 . DD. K_. I NF: Z Regensburg 9216 Juni (Zollschenkung); nr. S0, Neuburg9216 Juli Konrad bestätigt tür Megıinbert VO  3 Saeben die Immunıität.
Fragmentum de Arnulfo duce, 1n XVII, 570
E. Dümmler, Geschichte des Ostfränkischen Reiches, III, 5, 598
Vgl den inweis bei J. Staber, Kirchengeschichte, 5. 19, wonach 1n den Jahren886—908 nıcht wenıger als ehn eutsche Bıschöfe auf dem Schlachtfeld gefallen selen.
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rück und schildern dem Papst die Falschheit der Slawen un diıe Verwustun-
SCHL des Kırchenwesens 1n Mähren und Pannonien infolge der ungarischen Eın-
tälle; als Teilnehmer 1St ATtO Radisponensıs“ genannt *®, Wıe weıt die Diözese
Regensburg unmittelbar den Eintällen gelıtten haben IMa, 1St schwer

schätzen. UÜberhaupt sollte 1114  - keine undiftferenzierte Katastrophentheorie
tür die Verhältnisse dieses Zeitraums (ähnlıch w1ıe bei der Spätantike) anneh-
mMenNn; Handel und Wandel wurden ohl aAb und gestOrt, siınd aber doch
weıtergegangen, w1e die Raftelstettener Zollordnung AUS der eıit VO 903 —
9206 beweist. iıcht es Leben lag darnieder. Sıcher haben die Ungarn viel
zerstoOrt, un manches Kloster erlosch, weıl die Einnahmen ausfielen; be-
sonders unbeliebt WAar schließlıch auch die Methode der Ungarn, VOrTr allem
Frauen und Mädchen rauben, weıl S1e selbst Ja den weıblichen Teil ıhres
Stammes den as1atıs  en Altsıtzen die Mongolen verloren hatten; den-
noch hat Ja schließlich das bayerische Stammesherzogtum auch diıe Katastrophe
VO 907 überstanden. Immerhin hat die bayerische Kirche Vorsorge getroffen

die Einfälle; die Schenkung der Ennsburg St Florıiıan 901 1St ohl 1n
diesem Zusammenhang sehen, ebenso die Verleihung des Befestigungsrechts

den Bischof VO Eichstätt ?7. Man hat auch vermutet, da{fß das Castellum
(Donau-)Stauf bei Regensburg 1n eben dieser eıit VO  3 uto angelegt worden
se1 (dıe heutigen Reste mit der interessanten Kapelle STamMMMeEeN 4us dem Jahr-
hundert) 2 dabei wird die Tradıitio HT 170 be1 Wıdemann, Vagc auf 894— 930
datıiert, herangezogen. Darın wird ausgesagt, daß uto seınem Dienstmann
(ministerialıs) Rıchpero ıne ube bei der Burg Stauf un! Besıtz 1n Pfatter
übergibt un!: dafür ıne ube be1 Sengkofen erhält ıcht eLwa2 umgekehrt;

ıllam hobam, qu«c 1acet 1iuxta castellum quod Stufo, qu«c fuitgenannt 1St
Roudharıi £il1ı0rum 1US S “ 29. Dıie Befestigungsanlage WAar also schon VOI -

handen und wurde iıcht erst VO uto angelegt. Dıe ube 1n Staut wurde
durch diesen Rechtsakt der Regensburger Kirche ıcht für immer ENTZOSCNH; 1n
der erwähnten Tradıtio esteht dıe Klausel, daß nach dem Ableben des Rıch-
pCIO und seiner Gemahlıin Engilfrıt der Besitz 1n 1US et potestatem ecclesie“
zurückgehen solle Da{iß Regensburg Besıitz hatte 1n Stauf, geht Aaus dieser Ur-
kunde zweiıtelstreı hervor, WIr können 1Ur nıcht den früher geEZOHCHNECI Fol-

bezüglıch der Erbauung des Castellum 1n allem zustımmen. Dagegen
scheıint die Kallmünzer Fliehburg auf dem Burgberg tatsächlich uto

worden seın %.
Trotz der bewegten Zeitläufte während seiner Amtszeıt hat Tuto doch eıt

gefunden, seine Aufmerksamkeit auch der Bibliothek VO St. mmeram UZzU-

wenden. Fıne Reihe VO ehemalıgen Codices des Klosters, heute fast sämtlich
1n München, 1St durch Eınträge oder durch paläographische Untersuchungen

Der Briet Thıetmars abgedruckt bei Breßlau, Der angebliche Briet des Erzbischofs
Hatto VOo  ] Maınz Papst Johann 1 1ın Festschrift K. Zeumer, 1910, 5. 9—30, der
Brief 22 —26

27 Vgl MG. DD. LdK HE: Regensburg 901 Jan 1 Eichstätt: MG. DD. LdK.
D8, Frankturt 908 Febr.

Vgl die Ausführungen bei H. Karlinger G. Hager G. Lill, Die Kunstdenk-
mäler von Oberpf. und Rgbg., Heft Bezirksamt Stadtamhof, München 1914, 48

J. Widemann, Traditionen, DL 170, 129
Vgl azu W. Müller, Die Spielberge, 1n Arch esch. \ P Oberfranken 37 195/,

98—155, bes 127 (mıt weıterer Lit.)
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uto zuweısbar. Eıne besondere Rolle spielt dabei eın gewisser PresbyterLouganpertus, der dem Kloster mehrere Handschriften schenkte „Dro Tutone
ep1scopo Pro remedio anıme sue“; eın solcher Eintrag befindet sıch 1n Clmauf tol Zu den Louganbert-Codices gehört auch Clm 1ndem sıch der Eıntrag tol 119° befindet, ebenfalls geschenkt PTo Tutone ep1Ss-
CODO; ın Clm sınd lediglich tol 1—157 ıne Schenkung Louganperts,1in Clm sınd tol 5F Louganpert un! uto 1n gyriechischen Buch-staben eingetragen *; dazu gehört ferner Clm 3: urch Schriftanalysekonnte Bischoff 1n die Nähe dieses zeıtlich bestimmbaren Codex auch Clm
9 un:! Vat egın lat stellen; Clm bleibt ohl frag-lıch d Gegen das Jahrhundertende lag weniıgstens 1ın Regensburg Clm 9den Bischoff 1n den Umklkrreis Regensburgs setzen wiıll, ebenso Clm D
AÄhnlıich der Schrift 1ın Regın lat. 1St dann auch Jene 1n Clm Schließ-lıch 1St vielleicht auch Clm. dieser eIit zuzuordnen %. Thematisch —-
tassen diese Codices Texte ZuUur geistlichen Besinnung un ZU: praktischengottesdienstlichen Gebrauch: Dıe Schriften des Johann Chrysostomos sınd Ver-
Lreten neben Homiliensammlungen, ferner Hıeronymus ad Paulam, die Vıta
Bonuifatii des Willibald (Clm 14704), Alcuins De fide, eın Evangelıar un:! eın
Kalendarium, artıanus Capella, Isa1as lerem1a1s dieser grobe Überblick
> A  mOöge 1er genuügen. Dıie uns ekannten Erwerbungen uto können siıch

Zahl ıcht vergleichen mıiıt jenen der umfangreichen Baturich-Gruppe AUS
der ersten Hältfte des Jahrhunderts, immerhin aßt sıch aber SCH, daß Tuto
das Armarıum seines Klosters der ungünstıgen Zeıtumstände ıcht VerLr-
nachlässigt hat Wenn inan terner bedenkt, wiıeviele Codices des 9. Jahrhun-derts sıch bıs seiner eit 1n St. Emmeram angesammelt hatten, darunter

ausgesprochene Kostbarkeiten w1ıe der Codex AUTECUS, Clm oder auch
Clm ine iıtaliıenische Handschrift mi1it den bekannten altslawischen
Griffelglossen, 1st die Bibliothek damals doch VO hohem Wert un VO  3
schätzenswerter kultureller Potenz SCWESCNH.,

Von diesem relativen Bücherreichtum scheint 1U  3 auch der se1it 895 ziemliıch
konstant Regensburg gehörende böhmische Teıl der Diıözese profitierthaben 'Iuto 1St einer der wenıgen bayerischen Bischöfe, dessen Name 1n einer
altslawischen Legende vorkommt ?7. Im Komplex der zahlreichen Wenzels-

31 Zu Louganpert vgl G. Swarzenski, Dıie Regensburger Buchmalerei des und
11. Jahrhunderts, Leipzig 1901, bes. 5..21: B. Krusch, Studien Zur christlich-mittelalter-lichen Chronologie, Leipzig 1880, 5. 213: B. Bischoff, Schreibschulen, 5. 254; ders., Lite-
rarısches un! künstlerisches Leben 1n St. Emmeram (Regensburg) während des frühen undhohen Mittelalters, 1n StMOSB 91 1933 102—141, bes. 104

Vgl Bischoff, Schreibschulen, 184
Clm. tol 104” Iste ıber pertinet ad SancLum CINMMETaAMMUM quem lougan-

DErTUS dedit Bischoff 223)
34 Vgl B. Bischoff, Schreibschulen, 5. 223. 122 Fraglıch bleibt wohl auch derCodex ran der Graz, Aaus St. Lambrecht stammend (Bıscho: 274

Vgl Bischoff S. 227 und 2927
Vgl Bischoff 186 Zu NeNNeEN 1St hier natürlich auch der est des Traditions-codex Tutos: HStA München, Rgbg. St. Emmeram, Lıt. 51/4 a (6 Blätter); der Codexsıch nach Bischoff ine Kopie des Anamot

verbindungen könnten zu erwähnten Graz 771 bes
-Codex (Bıscho: Schritt-
tehen.

Legenda Niıkolskeho; VaSica, 1n Sbornik staroslovanskych pamatek ® Vaclavu



und Ludmila-Legenden wırd O Ööfters erwähnt, da eben, wIıe eLtw2aıa Gum-
pold schreibt, Tutonem ep1scopum, tOt1us probitatis virum, CU1uUs dio-
es1i LOTA subcluditur Boemia 3} Und wırd auch berichtet, eLtwa2a 1n der
Wenzelslegende Crescente fide, dafß viele Priester A4uUus Bayern un Schwaben
mit Reliquien un! Büchern nach Böhmen geströmt seı1en %; eın aufschlufß-
reicher, sicher zeıtgenössischer Zug, allerdings iıcht 1n COTO nachweisbar
Prager Handschriftenbeständen, siıeht 112  3 einmal aAb VO (älteren) Prager
Sakramentar. Insgesamt aber 1st die „Zute Presse“, die 'Iuto 1n den altslawı-
schen und lateinıschen Legenden hat, erstaunlıich.

Es 1sSt hier ıcht der Platz, die Gesamtheit der widerstreitenden Meınungen
Herzog Wenzel VO  3 Prag vorzutragen. Dıie Quellen zeigen merkwürdige Un-

sıcherheiten 1n der zeitliıchen Festlegung seines Martyrıums, s1e schwanken
immerhin VO 929—935 Sıcher 1st, da{fß Wenzel tatsächlich die Veıitskirche auf
dem HradCany erbaut hat, w1ıe alle einschlägigen Quellen übereinstimmend
teststellen, un! dafß ann den zuständigen Oberhirten bat, eben Tuto, die
Kırche weihen. Dieses Ereignis mu{(ß in die etzten Lebensjahre Iutos tal-
en, also kurz VOTLT 930 Die Ermordung Wenzels durch seinen Bruder Boleslav
mussen WIr zeıtlıch doch ohl erheblich spater ‚5 jedenfalls nach i

a Dazu kommt NU: dıe ZWAar spate, ındes recht estimmte Aussage der
Annales Gradicenses 930 sanctı Vıtı aecclesia Kal Octobris est dedica-

Miıchaele Ratisbonensi ep1scopo *, Da Isangrım un Gunthar auf TIuto
folgten und dann erst Jahre 947 ichael, 1St entweder das Datum talsch,
oder aber Michael befand sıch tatsächlich 1n Prag freilich ıcht als Bischof
VO Regensburg, sondern als Chorbischof, als Stellvertreter Iutos oder Isan-
Zr1ms Hot der Premysliden. Dıesen Schluß hat schon Janner gezogen *;
seinen Bemerkungen ber die CNSC Freundschaft zwischen Wenzel un Mi-
chael, die kritiklos usSs Cosmas eNtTNOMMEN sind, ann INa  3 heute ıcht mehr
ohne Vorbehalt zustimmen. Be1 dieser sıch unerklärlichen Doppelweihe
der Veitskirche könnte iINan vielleicht annehmen, uto habe die Kırche NUur

benediziert, Michael 1aber endgültig konsekriert A

Lidmile, Prag 1929, S, 84—135 Die Stelle lautet: UslySav 7e episkopa Tutona,
vozdeva ruce SVO1 nebok Bogu 1ın der lateinischen Fassung Quibus audıtıs
ep1sCOPUs Tuton, eXpansıs manıbus SU1S 1n coelum ad deum

Gumpoldi Vıta Veneezlavı ducıs, I 219
Crescente tıde, ed J. Truhlar, Fontes Bohem I, Prag 1873, 185; der lat.

Text: In tempore 1lo (gemeınt 1St Wenzel) multiı sacerdotes de provıncıa Ba-
varıorum de Svevıa audientes famam de contluebant CU' reliquis TUm et
lıbris ad CUuUm. Quibus omnıbus habunde u  9 argentum, crusınas mancıpla,
vestimenta hilariter praestabat Diese letzte Bemerkung iber die Grofßzügigkeit
enzels gegenüber den ausländischen Gästen könnte doch wohl auf eine ZeW1sse Ver-
stımmung der einheimischen Bevölkerung n dieser Bevorzugung hindeuten.

Vgl eLtwa die Prager Annalen 929 Consecratio ecclesie sanctı 1ıt1 Tutone
ep1scCOpoO Ratısponensı, pCI Boleszaum fratricidiam. Zur Datıierung des Mordes auf 935
vgl Zd. Fiala, Dva riticke pfispevky ke stary ejinam ceskym, 1n Sbornik historicky
9, 1962, 5 —3 Auch 1MmM Chronicon Thietmars WIr'! der Mord 935 gebracht.

41 Ann. Gradicenses ad 930, A VIIL, 645
F. Janner, Bischöfe, I’ 325
Zu bedenken 1sSt übrigens, daß auch die Georgskirche 1n Prag, die wohl VO:  3 Wratis-

lav erbaut wurde, sıcher ZUr Zeıt 'Tutos errichtet un! damıiıt wohl auch von ihm geweiht
wurde; davon wırd ber 1n den Quellen nıchts berichtet. Immerhin könnte sıch hier eine
Verwechslung eingeschlichen en.



Das wirklich Auftftällige dabei 1st das Patrozıiınium der Kıirche, St. Veit, das
durch diesen Kırchenbau Wenzels bestimmenden Einflu(ßß auf Sanz Böhmen
nehmen konnte 44 Während die alteren ekannten Kırchen 1n und bei Prag
durchaus Regensburger Patrozınıen trugen w1ıe St eorg, tolgt 1U diıe ber-
nahme des Patrons des sächsischen Klosters Corvey. Es 1St vermuten, dafß
Wenzel, dem Ja schließlich das gespannte Verhältnis zwıschen Heınriıch un
Arnulf VOo  3 Bayern ekannt se1ın mußßte, die Oberhoheit des Liutpoldingers
entweder schwächen oder ganz abschütteln wollte durch CNSCIEC Anlehnung
die sächsische Königsgewalt, oder auch, daß Heinrich VO  - sıch Aaus versucht
hat, die relatıv starke bayerische Stellung 1n Böhmen anzugreifen. Daß 973 be]
der Gründung des Bıstums Prag dieses Maınz unterstellt wurde un nıcht Re-
gensburg oder Salzburg, deutet ohl auch auf ıne konsequente sächsische
Königspolitik hın Dıie Ermordung Wenzels durch seiınen Bruder ann also
sıcher ıcht (oder nıcht nur) als heidnische Reaktion den gottesfürchti-
gCNH, christlichen Herzog hingestellt werden;: dafür WAar das Christentum 1n
Böhmen seit der Mıtte oder dem Ende des Jahrhunderts doch ohl sehr
verankert worden, wenı1gstens 1n der berschicht Es gibt sıch also die Ver-
mutung, Boleslav habe, se1 N Aaus eigenem Antrieb, se1 1n Verbindung mi1t
Arnulf, die sächsischen Tendenzen des Bruders verhindern wollen un! habe
1n dieser schwierigen Sıtuation ZU Brudermord gegriffen Immerhin könnte
für diese Thesen der Feldzug Heinrichs sprechen, den 1n den Jahren nach
930 nach Böhmen durchgeführt hat: dafß gleichzeitig auch Arnult nach Prag
ZO2, ann sicher iıcht als Waffenhilfe für einrich, sondern eher für Boleslav

werden: Der bayerische Herzog wollte seinen Gefolgsmann 1n Prag
schützen VOT der ache des Königs 4 Jedenfalls wiıissen WIr nıichts VO tatsiäch-

Zur Veitskirche vgl Borkovsky, OtAazce nejstarSich kostelü Prazskem hrade,
ın Pamatky archeol. 1, 1960, 332—387; Cibulka, Vaclavova rotunda svateho V  ita,
1n Svatovaclavsky Sbornik I, Prag 1933, 230—685; Guth, Praha, Budet Boleslav,
ebenda, 686—818; Neuwirth, Der vorkarolinische St Veitsdom 1n Prag, 1n
38, 1900, . 210234

Vgl diesen Problemen K. Bosl, Der Eintritt Böhmens und Mährens 1n den
westlichen Kulturkreis 1mM Lichte der Missionsgeschichte, 1n  5 Böhmen un! Bayern, München
1958, bes. 61; Graus, Böhmen zwıschen Bayern un Sachsen, 1n Hıstorica A Prag
1969, Da D

Vgl dazu auch H. Preidel, Archäologische Denkmäler und Funde ZU!r Christiani-
sıerung des östlichen Mitteleuropa, 1n ! Dıie Welt der Slaven 5, 1960, 62—89; C Al die
interessante These VO  3 Radomersky, Emma regına, 1n Casopis Närodniho 122,
1953, 15/—212; danach hätte Boleslav ine englische Prinzessin geheiratet, un ‚WAar
eine Schwester der Edgitha, Gemahlıin ÖOttos d. Gr.; damıt seıen die ttonen und die
Pfemysliden verschwägert SCWESCH., Daß andererseits Boleslav seinen Sohn Christian nach
St. Emmeram gegeben haben soll, könnte die obıge These ber seine Haltung stutzen.
Vgl dazu J. Peka  E  5 4 Die enzels- und Ludmila-Legenden und die Echtheit Christians,
Prag 1906; ZUr Datıerung der Schrift 1Ns 10. Jahrhundert vgl J. Ludvikovsky, Kri-
st1ana, 1n Na$se veda 26, 948/49, 5. 209—239; E7 , 1950, 5. 158—173, 197/—216; ders.,
Nove z]iSteny rukopis egendy Crescente tide jeho vyznam pro datovanı, 1in Listy
tilologicke 6) 1958, ebentalls tür die Frühdatierung: H. Jedlickova, Über den
Gebrauch der Kasus und Präposıiıtionen 1n der Legende Christians un Ut anuncıetur, 1n
CcCta unıversitatis Carolinae, Phil.-hist. Graecolatina Pragensıa @M 1960, 55—/7/
Der 929 bezeugte Autenthalt Heıinrichs 1n Nabburg (erste Nennung des Ortes)
dürfte rein zeıtlich wohl nıcht MIt dem Komplex Wenzel zusammenhängen.



liıchen Sanktionen Boleslav; 1NsSOWeIlt mu also der Heereszug Heinrichs
ergebnislos verlaufen se1n, vielleicht neutralisiert durch den Gegenzug Arnults.
Dıie Beseitigung einer antibayerischen Opposıition 1n Prag 1n der Person Wen-
zels mochte dem Herzog ıcht ungelegen kommen *7. Das Fragmentum de
Arnulto duce zeıgt Ja deutlich dıe kritische Stımmung 1n Regensburg CN-
ber dem Sachsenherrscher:; Tuto 1St VO dieser Haltung ohl ıcht USZU-

schließen. Freilich könnte über diese Deutung hinaus die Reaktion Boleslavs
auch ıne eın „frühnationalistische“ 1mM weıtesten Sınn SCWESCH se1n, also ıne
antıdeutsche überhaupt; 1St Ja iıne Tatsache, dafß VO 935— —950 Böhmen
weitgehend unabhängig WAar VO eich un erst VO  3 ÖOtto Gr. wieder iın
eın CNSCICS Abhängigkeitsverhältnis gebracht wurde. Insofern könnte Boleslav
das Haupt einer generell fremdenfeindlichen Parteı SCWESCHL se1in, der den
deutschfreundlichen Wenzel 4aus gentilen Gründen beseitigte; unverhältnıismäfßig
starke Ausbrüche VO Deutschenhaß kennzeichnen Ja schließlich das deutsch-
tschechische Verhältnis tast 1mM anzch Mittelalter, un:! die Chronik des Cosmas
ISt ein Musterbeispiel für frühe Betonung un! Absetzung der stammesmäßigen
Sprache un Eıgenart, eın Beispiel also für frühen „Nationalismus“, auch WEeNnNn

WIr dıesen Begriff jer Ur Vorbehalt verwenden dürten un ıcht mMI1t
dem Schlagwort des un 20. Jahrhunderts gleichsetzen können. Dıie be-
wußte Absetzung des ethnischen Sondercharakters mochte 1n einem solchen
Kontroverstall 1m frühen 10. Jahrhundert Umständen erganzt werden
durch jähes Herausbilden paganistischen Gruppenverhaltens 4! das vielleicht
den einhelligen, WE auch recht schematischen Berichten ber ıne heidnische
Reaktion geführt hat Das Verhältnis Böhmens Z.U) eich Ünderte sıch jeden-
talls durch die Tat Boleslavs nachhaltig ob auch das Verhältnis Bayern
betroffen wurde, können WIr ıcht MIt Sicherheıit SCH. Da diese Überle-
SUNSCH ZU Großteil Hypothese sind, braucht ohl a2um gesSagt werden.

uto starb 230, (P) Oktober, un wurde 1n St. mmeram beigesetzt.
In seiner etzten Lebenszeit WAar anscheinend erblindet *. Er wird 1n der
Regensburger Tradıtion als Seliger betrachtet o Für uns ISt diese A4UusSs den SprÖ-
den Quellen doch 1LUFr recht mühsam erschließbare Gestalt VOT allem wichtig
SCcnh ihrer Beziehungen Böhmen; Tutos Wırken, seine Unterstützung der
Christianisierungstendenz der feudalen Schicht der Pfremysliıden un! des we1l-

els hat ohl die Herrschaftt dieses Geschlechts 1 böhmischen Raum

477 Da die reıilıch sehr spate Legende rıente 12mM sole VO  3 einem Besuch
enzels bei Heinrich berichtet, se1 1LLUX Rande erwähnt (Pekaf, A e 409—430,
bes. 143) Freilich verdient die Quelle wen1g Zutrauen.

Vgl solchen Gruppenerscheinungen Va a W. E. Mühlmann, Sozijale Mechanısmen
der ethnıschen Assımilation, 1n Verh.-Berichte 14. Intern. Soziologenkongr. 11, Rom
1950, 5. 828—874; ders., Rassen, Ethnien, Kulturen, Neuwied 1964

Zum Tod Iutos: In den VO:  3 Klebel aufgefundenen Salzburger Annalen 930
Tuoto ep1sCOpus Gundpoto ep1SCOPUS ob:  11t.,  e Gundpot WAar Bischot VO:  3 Passau. Aus
der Salzburger Tradıition VO  3 930 Okt. geht hervor, daß Erzbischot albert
VO  3 Salzburg sıch diesem Tag 1n Regensburg befand; Reindel bringt das M1t dem
Ableben Tutos 1n Verbindung (K. Reindel, Dıie bayerischen Luitpoldinger, 1953; 156)

Bezüglich der Erblindung Tutos Stüutzt siıch Janner (1, 296) allein autf Arnold VO]  3

St. Emmeram.
F. Janner, Bischöfe, 1, .. 207



mıiıt befestigen helfen, hat aber auch die kirchlichen Grundlagen gelegt für die
wenig spater erfolgte Gründung eines selbständigen Bistums Prag 1n der Wel-
ten Hältte des Jahrhunderts. Insotern kommt uto ıne ZeWIlsse mot1ıvie-
rende, epochale Wırkung un Bedeutung


